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www.krebsliga-sh.ch 
 
Seit Januar 2009 ist die Krebsliga 
Schaffhausen mit einem eigenen Auftritt 
im Internet vertreten. 
 
Sie finden Informationen über aktuelle 
Veranstaltungen, unseren Verein, unsere 
Dienstleistungen, wie Sie Mitglied werden, 
wie Sie spenden können, Broschüren, 
Adressen und vieles mehr…. 
 
Besuchen Sie uns auch im Internet! 
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Liebe Leserin, lieber Leser 

Bei allem Leid, das die Krankheit Krebs immer noch verbreitet, haben wir doch auch Gründe, die-
ses Jubiläum in würdigem Rahmen zu feiern. 

Es gilt vor allem, Danke zu sagen all unseren Gönnern, Mitgliedern, Spendern und Sponsoren. 
Dank ihrer Unterstützung ist es uns möglich, den Betroffenen im Kampf gegen diese Krankheit zu 
helfen, sei es durch finanzielle Mittel, sei es durch soziale Beratung oder medizinische Betreuung. 

Es ist uns besonders wichtig, die Bevölkerung über die Krebsliga und ihre Aufgaben aufzuklären. 
Fast jeder Schweizer Bürger kennt die Krebsliga, aber viele wissen nicht – was macht eigentlich 
die Krebsliga? 

Es ist uns ein besonderes Anliegen, den Betroffenen immer wieder zu sagen: Das Leben ist trotz 
allem lebenswert und wir sind für Sie da, Tag und Nacht! Wir nehmen Ihre  Interessen wahr! 
Wir kämpfen für Sie im politischen Umfeld!  

Das Jubiläums-OK hat ein interessantes Programm erarbeitet. Wir laden Sie herzlich ein, die An-
lässe zu besuchen, sich zu informieren und die Krebsliga Schaffhausen weiterhin zu unterstützen. 

 Jubiläumsprogramm 50 Jahre Krebsliga Schaffhausen 

04. Febr. 2010 WELTKREBSTAG – WORLD CANCER DAY 
Medienkonferenz - Patientenaktion Rosen zum Geburtstag. 
Patronat: IVF Hartmann AG 

08. Mai 2010 KOCHEN FÜR DIE KREBSLIGA 
 Der Vorstand der Krebsliga Schaffhausen kocht und serviert für die Gäste dieses 

Charity-Anlasses in der Kulturgaststätte Sommerlust. 

24. Juni 2010 INFORMIEREN ÜBER DIE KREBSLIGA 
 "Die Krebsliga kämpft für die Interessen der Krebsp atienten!" 

Podiumsdiskussion mit Befürwortern und Kritikern zum Thema "Mammographie-
Screening" in der Rathauslaube, Schaffhausen. 
Anschliessend: Geburtstagsapéro. 

26. Juni 2010 GESUNDHEITSTAG 
 Informationsveranstaltung auf dem Fronwagplatz/Herrenacker: Informationen, 

begehbares Darmmodell/Sonnenmobil, Präventionsberatung, persönliche Bera-
tung durch die Mitglieder des Vorstands, Ärzte und Mitarbeiterinnen der Krebsliga 
Schaffhausen sowie der angeschlossenen Gruppen SEOP, Selbsthilfegruppe, 
Gruppe "Wege durch die Trauer" und Sportgruppe. 

 Autogrammstunde: 10.00 – 12.00, MARIA DA VINCI, Sängerin. 

11. Sept. 2010 TANZEN FÜR DIE KREBSLIGA 
 Solidaritätsveranstaltung aller Serviceclubs aus der Region mit Gästen im Parkca-

sino Schaffhausen. 

Oktober 2010 LESEN FÜR DIE KREBSLIGA 
 Lesung mit Sophie van der Stap, Krebspatientin, Autorin des Buches: 
 „Heute bin ich blond“, zusammen mit der Thalia AG. 
 Patronat: IWC, Schaffhausen 

05. Nov. 2010 SINGEN UND SPIELEN FÜR DIE KREBSLIGA 
 Benefiz-Chor- und Klavierkonzert mit Martin Werner, junger Starpianist aus 

Schaffhausen, internationaler Preisträger, unter der Leitung von Vreni Winzeler, in 
der Kirche St. Johann, Schaffhausen. 

 Patronat: Schaffhauser Kantonalbank 

OK-Team Jubiläum: Angelika Huth-Müller, Koordinatorin; Dr. med. Hannes Michel, Dr. med. Gian-
nicola D'Addario, Dr. med. Walter Schweizer, Barbara Jost, Markus Schwyn, Regina Steinemann 
und Rolf Winzeler. 
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Grusswort der Co-Präsidenten 

Als Co-Präsidenten gratulieren wir der Krebsliga Schaffhausen ganz 
herzlich zu ihrem 50-jährigen Jubiläum. Die Jubilarin ist wohl eine 
Organisation, die Gratulation und ein grosser Dank geht jedoch an alle 
Mitarbeiter und Unterstützer, die sich in den vergangenen 50 Jahren mit 
grossem Einsatz für die Anliegen und Aufgaben der Krebsliga eingesetzt 
haben. Politik, Finanzen, Umwelt, staatliche Instanzen und unser 
Gesundheitswesen haben sich in diesen 50 Jahren zum Teil drastisch 
verändert. So auch die Aufgaben der Krebsliga. 

Vor 50 Jahren war der Name unserer Liga gleichzeitig Programm: Liga 
für Krebsbekämpfung. In den nächsten Jahren werden sich die Aufgaben 
der Krebsliga Schaffhausen wieder vermehrt auf diesen Bereich der 
Arbeit ausdehnen. Wir werden uns für eine Welt einsetzen, in der weni-
ger Menschen an Krebs erkranken und an den Folgen von Krebs leiden. 
Informations- und Präventionskampagnen, aber auch Krebsfrüherken-
nungsprogramme werden in der kommenden Zeit eine grosse Priorität 
haben. Die Stimme der Mitarbeiter der Krebsliga wird im Gesundheitswe-
sen auf politischer Ebene national und kantonal sehr wichtig sein. 
Kompetenz, Wissen und Erfahrung in der Krebsproblematik liegen 
schwergewichtig bei der Krebsliga und deren Mitarbeitern. 

Unverändert bleibt aber der Fokus der Anstrengungen: Der einzelne 
Mensch als einzigartiges, würdevolles Individuum mit einer persönlichen 
Biographie 

·  eingebettet in Beziehungen, Arbeit und Verantwortungen, 
·  betroffen durch die Diagnose Krebs, 
·  erschüttert in seiner Integrität, Lebensfreude, Gesundheit und Le-

bensplanung. 

Die Krebsliga Schaffhausen versucht, Betroffenen und ihren 
Angehörigen in allen Phasen der Krankheit und im Sterben umfassend 
durch ein breit gefächertes Dienstleistungsangebot beizustehen: 

·  Spitalexterne Onkologiepflege 
·  Sozialberatung  
·  Finanzielle Beiträge 
·  Selbsthilfegruppe 
·  Sportgruppe 
·  Treffpunkt für Trauernde 

Diese Angebote sind eingebettet in eine Dienstleistungslandschaft mit 
anderen Non-Profit-Organisationen, Versicherungen, staatlichen 
Institutionen, Spitälern und der ärztlichen Grundversorgung. Wir werden 
uns in diesem Kontext für alle Aspekte der Krebsproblematik, vor allem 
aber auch für die Menschen mit der Diagnose Krebs mit Weisheit, 
Umsicht und Herz einsetzen. 
Dazu braucht es die Hilfe und Unterstützung der Bevölkerung ganz im 
Sinne der Krebsliga Schweiz: Gemeinsam gegen Krebs. 
 
Dr. med. Hannes Michel und Dr. med. Giannicola D'Addario 



50 Jahre KLSH  5 

Grusswort von Prof. Dr. med. Thomas Cerny, Präsiden t der Krebsliga 
Schweiz 
 

Ein 50-Jahr-Jubiläum bietet Gelegenheit, über das Erreichte und die Her-
ausforderungen der Zukunft zu reflektieren. Nicht weniger als 5 Jahr-
zehnte lang hat die Krebsliga Schaffhausen qualitativ hoch stehende Un-
terstützung und Beratung für Menschen mit Krebs und ihre Angehörigen 
geleistet: 50 Jahre, während derer sie ihre Angebote stetig erweitert und 
die Schaffung eines spitalexternen Onkologiepflegedienstes (SEOP) er-
möglicht hat. 50 Jahre, in denen die Lebensqualität der Betroffenen im 
ganzen Kanton somit auf vielfältige Weise verbessert werden konnte.  
Wir stehen heute vor der wohl grössten onkologischen Herausforderung 
der Neuzeit: Durch die rasche und beachtliche Zunahme unserer Lebens-
erwartung haben wir eine starke Zunahme von Krebserkrankungen zu 
gewärtigen. Bürgerinnen und Bürger, aber auch private Gesundheitsorga-

nisationen werden sich in Zukunft noch verstärkt politisch und materiell engagieren müssen, um 
solidarisch diese meist schicksalshafte Erkrankung optimal behandeln oder vermeiden zu können.  
Dem Vorstand und den Mitarbeitenden der Krebsliga Schaffhausen sowie allen Gönnerinnen und 
Spendern, die dieser kantonalen Liga im Lauf der Jahrzehnte ein unverwechselbares Gesicht ge-
geben haben, möchte ich im Namen aller Krebsligen der Schweiz für ihr enormes Engagement 
ganz herzlich danken.  

Prof. Dr. med. Thomas Cerny, Präsident der Krebsliga Schweiz 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Grusswort von Frau Regierungsrätin Ursula Hafner-Wi pf, Vorsteherin 
des Departements des Innern des Kantons Schaffhause n 
 

50 Jahre Krebsliga 

Krebs ist in der heutigen Zeit eine sehr häufige Krankheit. Die Diagnose 
kommt oft unerwartet und verändert das Leben des erkrankten Menschen 
und seines Umfeldes stark. Obwohl medizinische Fortschritte inzwischen 
eine bessere Behandlung ermöglichen, ist Krebs noch immer die zweit-
häufigste Todesursache bei der Schweizer Bevölkerung. Deshalb ist es 
äusserst wichtig, dass intensive Anstrengungen unternommen werden, 
um das Krebsrisiko zu senken, die Symptome der Krankheit zu lindern 
und die Heilungschancen zu erhöhen. Und genau diese Grundhaltung hat 
sich die Krebsliga auf ihre Fahne geschrieben. Mit ihrem vielfältigen An-
gebot bei der Beratung, Unterstützung und Pflege ist sie zu einer wichti-
gen Anlaufstelle für Krebskranke und ihre Angehörigen geworden. Der 

spitalexterne Onkologiepflegedienst ermöglicht den Schwerstkranken, die letzten Wochen und 
Monate ihres Lebens zu Hause in ihrer vertrauten Umgebung zu verbringen. Die Krebsliga ist mit 
ihren Dienstleistungen zu einem unverzichtbaren Partner in der Gesundheitsversorgung unseres 
Kantons geworden. 

Die Krebsliga Schaffhausen kann 2010 das 50-jährige Bestehen feiern. Lange bevor die ersten 
Fachärzte in diesem Bereich ihre Tätigkeit aufnahmen, hat die Krebsliga ihre Dienstleistungen an-
geboten. Heute befinden sich die Räume der Beratungsstelle in nächster Nähe zu den Spezialis-
ten, was eine enge Zusammenarbeit und damit eine optimale Betreuung der erkrankten Menschen 
sichert. 

Ich gratuliere der Krebsliga Schaffhausen zu ihrem 50-Jahre-Jubiläum und danke herzlich für den 
unermüdlichen und engagierten Einsatz zum Wohle unserer Patientinnen und Patienten. Der 
Krebsliga wünsche ich für die Zukunft weiterhin alles Gute und viel Erfolg bei ihrem wertvollen Ein-
satz für erkrankte Menschen in unserem Kanton. 

Ursula Hafner-Wipf 
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Wer sind wir? 
 
Vorstand der Krebsliga Schaffhausen 
 
Co-Präsidium: 
Dr. med. Hannes Michel , 
Rheinstrasse 17, 8200 Schaffhausen 
T 052 624 18 18, E-Mail: onkologie.sh@hin.ch 
 
 

Dr. med. Giannicola D'Addario , 
Rheinstrasse 17, 8200 Schaffhausen 

T 052 624 18 18, E-Mail: g.daddario@hin.ch 
 
 
Aktuar: 
Rolf Winzeler , Rebbergstrasse 137 
8240 Thayngen, T 052 649 33 37, 
E-Mail: r.winzeler@krebsliga-sh.ch 
 
 

Kassier: 
Markus Schwyn , Guntmadingerstr. 31, 

Postfach 65, 8222 Beringen 
T 052 685 31 79, E-Mail: 

m.schwyn@krebsliga-sh.ch 
 
Beisitzer: 
 
Dr. med. Christa Brenig , Kantonsspital, 
8208 Schaffhausen T 052 634 34 34 
E-Mail: christa.brenig@spitaeler-sh.ch 
 

 
Dr. med. Markus Eberhard , Kantonsspital, 

8208 Schaffhausen, T 052 634 23 15 
E-Mail: markus.eberhard@spitaeler-sh.ch 

 
 
 

Dr. Hans-Jörg Graf , Nordstrasse 32, 
8200 Schaffhausen 
T 052 630 06 30, E-Mail: hjgraf@hin.ch 
 
 

 
 

PD Dr. med. Walter Schweizer , Durachweg 22 
8200 Schaffhausen T 052 624 22 03 

E-Mail: walter@schweizer-arzt-praxis.ch 
 
 
Angelika Huth-Müller , Beckenwäldli 18, 
8207 Schaffhausen, T 052 643 37 52 
E-Mail: a.huth-mueller@shinternet.ch 
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Patienten im Mittelpunkt 
Spitalexterne Onkologiepflege (SEOP) 
 
Liebe Leserinnen und Leser 

 
          Esther Mayer               Vreni Lüchinger              Annelie Schwenke       Angela Bänteli 

In der Jubiläumsausgabe möchten wir Ihnen die Strukturen und Arbeitsweise der Spitalexternen 
Onkologiepflege (SEOP) etwas näher bringen. Das Dienstleistungsangebot finden Sie auf der 
Homepage der Krebsliga Schaffhausen. 
Der onkologische Pflegedienst startete im Jahr 1987 mit Liselotte Schmocker als Ein-Frau-Betrieb. 
Mittlerweile ist die Organisation auf vier Pflegefachfrauen und 180 Stellenprozent angewachsen. 
Die vielen Überstunden zeigen, dass zusätzliche Stellenprozente nötig wären. 
Die jeweils diensthabende Pflegefachfrau ist für alle zu betreuenden Patienten zuständig. Sie leis-
tet zudem Nachtpikett. Zeitweise sind auch nachts Pflege- oder Beratungseinsätze nötig. Für die 
betreuenden Angehörigen bringt das Wissen der Erreichbarkeit grosse Sicherheit, ist es doch für 
die meisten betreuenden Angehörigen eine grosse Herausforderung, einen schwerkranken Men-
schen bis zum Lebensende zu Hause zu pflegen. Nebst der emotionalen Belastung bedeutet der 
pflegerische Anteil eine oft neue und unbekannte Situation. Gespräche, Begleitung und Schulung 
machen eine Betreuung zu Hause möglich. Die letzte Lebensphase eines Menschen wird oft zu 
einer extremen und trotzdem bereichernden Lebenserfahrung für alle Familienangehörigen. 
Wir erleben Einsätze, die auch für das SEOP-Team belastend sind. Dank einem sehr guten 
Teamgeist sowie regelmässigen Teamsitzungen sind wir in der glücklichen Lage, unsere seelische 
Gesundheit erhalten zu können. 

Unser Motto: Einer für Alle - Alle für Einen. 
Die Patienten-Zufriedenheit und positive Rückmeldungen von Angehörigen, die vielen grosszügi-
gen Spenden und Zuwendungen, machen uns auf verschiedenen Ebenen Mut, den Dienst in be-
währter Form auch künftig anbieten zu können. Wirtschaftliche Aspekte sind immer wieder ein 
Thema, ob Veränderungen nötig sein werden. 
An dieser Stelle gehört allen Gönnern und Wohlgesinnten ein herzliches Dankeschön für die wert-
volle Unterstützung. 
Esther Mayer und SEOP-Team 
 

Krebsliga Schaffhausen, Spitalexterne Onkologiepfle ge 
Rheinstrasse 17, 8200 Schaffhausen 
Tel. 079 635 25 84, Fax: 052 741 45 57, E-Mail: seo p@krebsliga-sh.ch  
Internet: www.krebsliga-sh.ch 
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Patienten im Mittelpunkt 
Geschäftsstelle 

 
Bea Hofmann Landmark 
Geschäftsstellenleiterin / 
Sozialberatung 

 
Barbara Jost 

Finanzen / Administration 
 
 
 
 
 

 
Die Krebsliga Schaffhausen hat es sich zur Aufgabe gemacht, alle Krebsbetroffenen in jeder 
Phase ihrer Krankheit zu unterstützen und zu begleiten. In der Phase kurz nach Diagnosestellung 
geht es vor allem darum, eine Auslegeordnung zu machen; der Alltag wird häufig von heute auf 
morgen vollständig auf den Kopf gestellt. Operationen und nachfolgende Therapien bestimmen 
nun den Tagesablauf. Den täglichen Pflichten können die Betroffenen nicht oder nur noch zum Teil 
nachkommen. Die Unterstützungsbedürfnisse, welche Krebsbetroffene und ihre Angehörigen ha-
ben, sind jedoch sehr unterschiedlich und davon abhängig, in welcher Lebenssituation sie sich be-
finden. Bei Erwerbstätigen oder bei Personen mit familiären Pflichten stehen vor allem die finan-
zielle und arbeitsrechtliche Situation sowie die Kinderbetreuung und Haushaltsführung im Vorder-
grund, während bei bereits im Pensionsalter stehenden Personen andere Themen vorherrschen.  
Wir bieten Hilfestellung bei sämtlichen administrativen Tätigkeiten an, verhandeln mit Arbeitge-
bern, Vermietern sowie Versicherungen, vermitteln Mahlzeitendienste, Kinderbetreuung, Haus-
haltshilfen und vieles mehr. Zudem unterstützen wir Krebsbetroffene und ihre Angehörigen bei 
Vorliegen einer Notlage finanziell.  
 
Die Diagnoseverarbeitung beginnt häufig erst dann, wenn die wichtigsten Alltagsfragen einmal ge-
klärt sind. Zu sehr sind Krebsbetroffene zuvor damit beschäftigt, ihren Alltag den neuen Gegeben-
heiten anzupassen. Auch in dieser zweiten Phase sind die Bedürfnisse nach Beratung und Be-
gleitung sehr unterschiedlich. Die Krankheit löst bei Betroffenen und Angehörigen sehr differente 
Gefühle aus. Die Palette reicht von Angst, Verzweiflung, Wut bis zu Resignation und Schuldge-
fühlen. Der Umgang mit diesen vielfältigen Gefühlen ist von Mensch zu Mensch sehr individuell. 
Jeder Betroffene hat seine eigene Strategie, mit der Situation, in der er sich befindet, fertig zu wer-
den. Die Sozialberaterin ist in dieser Phase sehr gefordert, gilt es doch, herauszufinden, was für 
den Ratsuchenden wirklich wichtig ist. Dabei gibt es kein allgemeingültiges Rezept, welches ga-
rantiert zum Erfolg führt.  
 
So einzigartig Menschen sind, so verschieden sind auch unsere Beratungsgespräche und Hilfe-
leistungen.  
Bei unserer Beratungstätigkeit richten wir uns daher nach den höchst individuellen Werthaltungen 
und Bedürfnissen des Ratsuchenden und versuchen, zusammen mit ihm den für ihn eigenen und 
ganz persönlichen Weg zu finden. 
 
 

Krebsliga Schaffhausen 
Sozialberatung 
Beatrix Hofmann Landmark 
Rheinstrasse 17 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 741 45 45, Fax: 052 741 45 57, E-Mail: b.h ofmann@krebsliga-sh.ch  
Internet: www.krebsliga-sh.ch  
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Patienten im Mittelpunkt 
 
Selbsthilfegruppe Krebs – was nun? 

 

 

Seit 2004 leitet Maria Rühl-Weber (Bild oben) zusammen mit Onkologie-
schwester Annelie Schwenke (Bild unten) die Selbsthilfegruppe der 
Krebsliga Schaffhausen. 
 
Sinn und Zweck dieser Gruppe ist: Füreinander da zu sein, miteinander 
neue Wege zu suchen und zu finden. In schwierigen Situationen sich 
gegenseitig zu stützen und einen hilfreichen Austausch zu pflegen. 
Ob Frau oder Mann, alle - unabhängig von der Art des Krebses - sind in 
unserer Gruppe herzlich willkommen. Bei uns wird so geredet, als würde 
man sich schon lange kennen und mit dem Wissen, dass nichts nach 
aussen getragen wird. 
 
Vereinzelt werden auch themenspezifische Abende vorbereitet. Dazu 
laden wir Ärzte und Therapeuten ein. Der grösste Teil der Gesprächs-
themen ergibt sich aber aus dem, was uns gerade bedrückt, ängstigt 
oder auch glücklich macht. 
 
Zusätzlich zu unseren Gruppenabenden besuchen wir auch einmal ein 
Konzert, machen einen Ausflug oder eine Besichtigung. Mit einem feierli-
chen Weihnachtsessen beschliessen wir jeweils das Jahr. 

 
 
 
            Ausflüge …. 
 
 
 

 
 
 
Weiterbildung …. 
 
 
 
 

                                       
…. und Gruppen-

abende gehören dazu. 
 

 
 

Treffpunkt: Jeweils am letzten Mittwoch vom Monat 
Uhrzeit: 19.00 Uhr bis ca. 21.00 Uhr 
Ort: Altersheim Steig, Stokarbergstrasse 21, 8200 Schaffhausen 
Kontaktpersonen: Maria Rühl-Weber Tel. 052 625 37 90, E-Mail: m.ruehl@krebsliga-sh.ch 
 Annelie Schwenke Tel. 052 643 18 26 
 Internet: www.krebsliga-sh.ch 
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Patienten im Mittelpunkt 
 
Turngruppe "Bewegung und Sport bei Krebs" 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sport bei Krebs? Was soll das? Kann das lustig 
sein? Was kann ich an Leistung verlangen? 
 
Im Frühling 2008 gab ich die erste Stunde und hatte 
das Gefühl, dass meine lieben Frauen (zurzeit sind 
leider keine Männer bei uns) eher mich eingeführt 
haben als ich sie, es war etwas chaotisch. Ich war 
überwältigt. Die Frauen, welche die Stunden besu-
chen, haben Freude an Bewegung, geben jede für 
sich ihr Bestes, lachen, auch wenn es mal nicht so 
klappt. 
 
Die Erkrankung steht nicht im Vordergrund. Den ei-
nen geht es schlechter, den anderen gut, das können 
wir nicht verleugnen, aber in dieser Stunde am Don-
nerstagmorgen bewegen wir uns, lassen es krachen, 
tanzen auch mal Walzer, entspannen, massieren 
uns, dehnen was das Zeug hält und nehmen uns 
einfach nicht zu ernst. 
 
Ich bin stolz auf meine Turngruppe und freue mich 
jeden Donnerstag auf unsere hart erkämpften 
Schweissperlen. 
Ich danke der Krebsliga Schaffhausen für die tolle 
Unterstützung! 
 
Katia Kuratli 
 
 
 
 

Treffpunkt:  Jeden Donnerstagvormittag  
Uhrzeit: 09.00 bis 10.00 Uhr  
Ort: Kantonsspital Schaffhausen, Gymnastikraum 1. UG / Trakt E 
Kontaktperson: Katia Kuratli - dipl. Physiotherapeutin, Praxis am Puls, Oberstadt 3 
 8200 Schaffhausen 
 Tel. 079 709 01 27, E-Mail katia.kuratli@ampuls-physio.ch 
 Internet: www.krebsliga-sh.ch 
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Patienten im Mittelpunkt 
 
Gruppe "Wege durch die Trauer" - Treffpunkt für Tra uernde 
 

 
 
 
Ich bin traurig, weil 
 
·  ein Familienmitglied gestorben ist 
 
·  ich mich von meiner Partnerin, meinem Partner trennen 

musste 
 
·  ich eine schwere Krankheit habe 
 
·  meine Hoffnungen zerstört wurden 
 
 
 
 
 

 
Trauer und Tränen sind unsere natürliche Reaktion auf solche schmerzhaften Verluste. 
Sie helfen uns, nicht zu verzweifeln, den Verlust zu akzeptieren und mit ihm leben zu lernen. Ge-
lebte Trauer gibt uns wieder Lebensmut und Kraft. 
 
Der Treffpunkt für Trauernde ist ein Ort, der uns in geschützter Atmosphäre Gelegenheit bietet, 
Menschen in gleichen oder ähnlichen Situationen kennen zu lernen. Wir erleben, dass wir nicht 
allein mit unseren Erfahrungen und Gefühlen sind. 
 
Der Besuch des Treffpunktes ist unentgeltlich, offen für alle, unabhängig von Wohnort und kirchli-
cher Zugehörigkeit. Er kann je nach Bedürfnis während kurzer oder langer Zeit erfolgen. 
 
 
Trägerschaft: 
·  Krebsliga Schaffhausen 
·  Evang.- ref. Kirche des Kantons Schaffhausen 
 
 
 
Treffpunkt:  Jeden 1. Dienstag im Monat 
Uhrzeit: 18.15 bis 20.00 Uhr  
Ort: Räumlichkeiten der Krebsliga Schaffhausen, Rheinstrasse 17, Schaffhausen 
Kontaktpersonen: Angela Bänteli und Esther Mayer, Pflegefachfrauen der SEOP Schaffhausen 
 Tel. 079 635 25 84, E-Mail: seop@krebsliga-sh.ch 
 Walter Weber, Spitalpfarrer im Kantonsspital Schaffhausen 
 Tel. 052 634 88 18, E-Mail: walter.weber@spitaeler-sh.ch 
 Internet: www.krebsliga-sh.ch 
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Freiwilligenarbeit 
 

    
 
Viele Freiwillige helfen beim Blumenverkauf … 
 

 
 
 
 
… beim Verpacken der 
    Jahresberichte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Viele unserer Freiwilligen gehören zu den regelmässigen Besucherinnen und Besuchern der 
Selbsthilfe- und Turngruppe. 
 
Als zuverlässige Freiwillige stehen die Leute der Vereinigung zur Begleitung Schwerkranker 
Schaffhausen und Umgebung zur Verfügung. So können sich die Pflegefachfrauen der SEOP dar-
auf verlassen, dass immer rasch und unkompliziert reagiert wird. Wenn immer möglich wird eine 
geeignete Person baldmöglichst zur Verfügung gestellt. Es kam schon vor, dass 2 Stunden nach 
einem Telefonanruf bereits eine Nachtwache am Bett eines Patienten ihren Dienst aufnahm. 
 
Auch Frau Franziska Heeb, welche während einiger Zeit bei uns angestellt war, hat seither wert-
volle Freiwilligenarbeit geleistet. 
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Die Krebsliga in den Medien 
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Die Schattenseiten der 
Sonne kennen 
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Öffentlichkeitsarbeit 
 

Ein sehr wichtiger Teil der Öffentlichkeitsar-
beit ist der Vertrieb der Broschüren der 
Krebsliga Schaffhausen aber auch der Krebs-
liga Schweiz. Sie finden alle Broschüren auf 
unserer Website (www.krebsliga-sh.ch) auf-
gelistet. Im Shop können diese bestellt oder 
im pdf-Format heruntergeladen werden. Die 
Broschüren werden aber auch auf unserer 
Geschäftsstelle direkt abgegeben oder kön-
nen telefonisch (052 741 45 45) bestellt wer-
den. 
 
Mit unseren Versänden gelangen wir an aus-
gewählte Berufsgruppen, z.B. Ärzte, und las-
sen ihnen Unterlagen z.B. zum "Brustkrebs-
monat", "Darmkrebsmonat" etc. zukommen. 
 
Am jährlichen Blumenverkauf sind wir an der 
Vordergasse oder am Fronwagplatz in 
Schaffhausen anzutreffen. Selbstverständlich 
werden auch dort Broschüren abgegeben und 
Fragen der Käuferinnen und Käufer beant-
wortet. 
 
Informationen sind auf der Website unserer 
Liga zu finden. Wer noch mehr Details wissen 
möchte, findet diese auf der Website der 
Krebsliga Schweiz (www.krebsliga.ch). 

 
Unsere Sammlungen dienen zwar in erster Linie der Mittelbeschaffung. Doch werden auch hier 
Informationen mitgeliefert. Prävention spielt eine grosse Rolle, sei es mit unseren Broschüren oder 
bei einem Badiauftritt oder einer anderen Veranstaltung. 
 
Mit besonderen Anlässen, z.B. Sonnenschutzinformationen in Freibädern, gelangen wir an die Öf-
fentlichkeit. Im Jubiläumsjahr gibt es etliche Veranstaltungen (siehe Seite 3), zu denen alle Inte-
ressierten freundlich eingeladen sind. 
 
Wie auf verschiedenen Seiten dieser Festschrift zu sehen ist, wird auch immer wieder in den Me-
dien über unsere Arbeit berichtet. 
 
 
Mitglieder 
 
Im Zusammenhang mit der Öffentlichkeitsarbeit, seien es Sammlungen, Blumenverkauf oder Akti-
onen, können immer wieder Mitglieder gewonnen werden. 
Obschon wir in den letzten Jahren immer zwischen 700 und etwas über 800 Mitglieder hatten, sind 
die Mitgliederbeiträge verglichen mit den Gesamteinnahmen verhältnismässig klein. Doch gilt es 
zu bedenken, dass wir den Mindestbeitrag absichtlich tief angesetzt haben, damit auch Leute mit 
kleinerem Einkommen dabei sein können. Dazu kommt die Tatsache, dass unsere Mitglieder auch 
bei den übrigen Spenden, Sammlungen und Zuwendungen eine offene Hand haben, so dass wir 
mit unseren Mitgliedern einen starken finanziellen Rückhalt haben. 
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Mittelbeschaffung / Finanzen 
Die Krebsliga Schaffhausen verfügt derzeit über eine gesunde finanzielle Basis. Seit Beginn unse-
rer Tätigkeit gehört die Mittelbeschaffung zu einer der Aufgaben der Liga. Wir sind immer bestrebt, 
diese so rationell als möglich = mit möglichst wenig Finanzaufwand zu betreiben. 

 
In Art. 4.1 unserer Statuten ist festgehalten: 
Die Einnahmen setzen sich wie folgt zusammen: 
- Mitgliederbeiträge 
- Zuwendungen der Krebsliga Schweiz und der öffent- 
  lichen Hand 
- Subventionen 
- Vermächtnisse, Schenkungen und andere Zuweisungen 
- Erträgnisse aus Sammlungen und Veranstaltungen 
- Sponsoring 
- Erträgnisse des Vermögens der Krebsliga Schaffhausen 
 
Berichte über Veranstaltungen und Aktionen 
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Aus unseren Jahresrechnungen 
 
Eckzahlen:  
Im 1. Rechnungsjahr 1961 konnte man mit einem Vermögen von Fr. 32'881.20 abschliessen. 

So präsentierte sich unsere Jahresrechnung 2008: 
 

Einnahmen Rechnung 2008

Dienstleistungs-
ertrag 23%

Finanzertrag
4%

Beiträge der 
öffentlichen
Hand 4%

Spenden, Legate 
und Mitglieder-
beiträge 69%

 
 

Ausgaben Rechnung 2008

Sonstiger Betriebs-
aufwand 28%

Operative Löhne
46%

Finanz-
aufwand 0%

Direkte Projekt-
Sachkosten 7%

Forschungs-
beiträge 4%

Löhne für 
Supportleistungen
14%

Reise- und 
Repräsentations-
aufwand 1%

 
 

Am Anfang brachte die während Jahrzehnten übliche "Kartensammlung" die Haupteinnahmen. 
Bevor wir eigenes Personal beschäftigten, waren 
·  die Beihilfen (Unterstützungen) an Kranke 
·  Forschungsbeiträge 
·  ausserordentliche Anschaffungen für das Kantonsspital 
die Hauptausgabeposten. 
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Nachdem die Onkologieschwestern, heute Pflegefachfrauen der Spitalexternen Onkologiepflege 
(SEOP) tätig waren, gab es einerseits mehr Ausgaben (Löhne etc.), aber andererseits konnten 
wesentliche Mehreinnahmen verzeichnet werden, so 
·  für die Leistungen der SEOP 
·  Todesfallspenden 
·  Vermächtnisse und Legate. 
Selbstverständlich wurden auch nach Anstellung unserer Pflegefachfrauen Beihilfen (Unterstüt-
zungen) an Kranke und Forschungsbeiträge ausgerichtet. 
 
 
Total Unterstützungen und Beiträge 1960 bis Ende 20 08 (bei Drucklegung der Jubiläumsschrift 
waren die Abschlusszahlen 2009 noch nicht bekannt). 

Beihilfen an Kranke , die in eine Notlage geraten sind Fr. 1'121'803.01 
Forschungsbeiträge  an diverse Projekte über Krebsliga Schweiz Fr. 538'125.50 

 
Anschaffungen: 
1973: Mammografie-Geräte für Kantonsspital Schaffhausen Fr. 40'090.00 
1974: Mikroskop für Zytologie für Kantonsspital Schaffhausen Fr. 2'500.00 
1976: Film "Krebsfrüherfassung" für Kantonsspital Schaffhausen Fr. 1'954.60 
1978: Zweites Ultraschallgerät für Kantonsspital Schaffhausen Fr. 45'000.00 
1990: Therapie-Simulator für Kantonsspital Schaffhausen, 1. Rate Fr. 150'000.00 
1991: Therapie-Simulator für Kantonsspital Schaffhausen, 2. Rate Fr. 41'937.00 
1992: Therapie-Simulator für Kantonsspital Schaffhausen, 3. Rate Fr. 47'848.75 
Total Anschaffungen für Kantonsspital Schaffhausen Fr. 329'330.35  

Wir durften seit Bestehen der Liga Legate und Vermächtnisse im Betrag von total Fr. 2'416'372.94 
entgegen nehmen. Wie oben erwähnt, sind seit Bestehen der SEOP die Legate und Vermächt-
nisse deutlich angestiegen. 
 
 
Mitgliederzahlen 
Bis 1984 können wir die Mitgliederzahlen aufgrund der Beitragszahlungen abschätzen. Ab 1985 
wird eine Mitgliederstatistik geführt. 
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50 Jahre KLSH  19 

 
Die Krebsliga Schaffhausen in den letzten 50 Jahren  (Geschichtliches) 

 
1960 wurde die Schaffhauser Liga für Krebsbekämpfung - wie sie da-
mals hiess - gegründet. 
Die ersten Statuten sind datiert vom 9. Dezember 1960. 1961 wurde 
erstmals eine Jahresrechnung abgelegt. 
Am 1. März 1983 wurde eine Statutenrevision notwendig. Die Statuten 
mussten am 14. November 2002 ein weiteres Mal geändert werden, da 
damals der neue Name - Krebsliga Schaffhausen - samt neuem Logo - 
eingeführt wurde. Am 3. Mai 2006 wurden die Statuten ein weiteres Mal 
revidiert, da sich von der Organisation der Liga her (Geschäftsstelle 
etc.) Anpassungen aufdrängten. 

 
 
Vorstand 
Präsidenten 
Im Vorstand war verhältnismässig wenig Wechsel zu verzeichnen. 

 
 
Erster Präsident war Dr. med. Hans Aeppli (1915 - 2001), Chefarzt 1954 - 
1980; Präsident von 1960 - 1970. 
Von 1970 - 1995 war er als Beisitzer im Vorstand tätig. 1986 wurde er 
zum Ehrenmitglied ernannt. 
Er war 35 Jahre im Vorstand der KLSH. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Nachfolger wurde Dr. med. Armin Jucker, welcher von 1970 - 1995 
Präsident war. Zudem amtete er von 1968 bis 1970 und von 1996 - 
2009 als Beisitzer. 1995 wurde er zum Ehrenpräsidenten ernannt. Von 
1965 - 1993 war er Chefarzt der Radiologie-Abteilung des Kantons-
spitals. Insgesamt war er 41 Jahre im Vorstand der KLSH. 

 
 
 
 
Von 1996 - 2009 wurde das Präsidentenamt von Dr. med. Andreas 
Peyer ausgeübt. Von 1983 - 1995 war er zudem Beisitzer. 2009 wurde er 
zum Ehrenpräsidenten ernannt. 
Er führte in Schaffhausen eine Onkologische Praxis. 
Er war 26 Jahre im Vorstand der KLSH. 
 
 
 
 

 
Seit der Mitgliederversammlung 2009 leiten Dr. med. Hannes Michel und Dr. med. Giannicola 
D'Addario die Liga als Co-Präsidenten (siehe Seite 6) 
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Kassiere 
Hier gab es noch weniger Wechsel als bei den Präsidenten. Offenbar wurde dieses Amt von An-
fang an als sehr wichtig eingestuft. Jedenfalls ist schon in den alten Statuten festgehalten: "Der 
Präsident und der Kassier führen zu Zweien unter sich oder mit einem weiteren Vorstandsmitglied 
gemeinsam rechtsverbindliche Unterschrift für die Liga." 
Der Kassier erledigte nebst seiner eigentlichen Tätigkeit als Kassenverwalter auch verschiedene 
administrative Arbeiten, vom Verdanken der Spenden bis zu Einladungen für Mitgliederversamm-
lungen. 

 
 
 
 
Erster Kassier war Walter Graf (1904 – 1983) 
Spitalverwalter von 1943 – 1969 / 1971 
 
 
Als Kassier war er seit Gründung der Liga bis 24. Mai 1983 tätig. Er ist 
am 5. September 1983 verstorben. 
Er war 23 Jahre im Vorstand der KLSH. 
 
 

 
 
Vom 1. Juni 1983 bis 31. August 1984 war Ernst Rahm tätig. 
 
 
Seit 26 Jahren im Vorstand bzw. seit 1. September 1984 bis heute ist Markus 
Schwyn für die Finanzen der Liga zuständig. Bis Herbst 2008 hat er sämtli-
che Arbeiten, welche mit den Finanzen zusammenhängen, aber auch diverse 
administrative Arbeiten inkl. Adressverwaltung erledigt. Da der Betrieb immer 
grösser wurde und auch immer mehr Vorschriften zu beachten sind, wurde 
auf den 1. Oktober 2008 Frau Barbara Jost eingestellt, welche für admini-
strative und finanzielle Belange tätig ist. Die Verantwortung für die Finanzen 
bleibt aber beim Kassier. 
 
 
 
 
Rechnungsrevisoren 
Als Revisoren waren tätig: 
Otto Keller, anfänglich allein, 1986 zum Ehrenmitglied ernannt 
Revisorenteams: 
Otto Keller (1960 - 1986) / Charles Gysel (1970 - 1990) 
Charles Gysel (1970 - 1990) / Jörg Aellig (1986 - 2002) 
Jörg Aellig (1986 - 2002) / Heinz Fischer (1990 - 2005) 
Heinz Fischer (1990 - 2005) / Hansjörg Kunz (2002 - heute) 
Hansjörg Kunz (2002 - heute) / Harald Schuld (2005 - heute) 
 
 
Vorstandsmitglieder 
Leider wurden keine Listen von den Vorstandsmitgliedern geführt. Da die Protokolle nur unvoll-
ständig erhalten sind, ist es nicht möglich, diese Leute alle aufzuführen. So verzichten wir im Rah-
men dieser Schrift auf eine - unvollständige - Aufzählung. Die derzeit amtierenden Vorstandsmit-
glieder sind jedoch auf Seite 6 zu finden. 
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Sozialdienst 
Während Jahrzehnten haben die Fürsorgerinnen des Kantonsspitals den Sozialdienst für die 
Krebsliga besorgt. 
 

 
Greth Schindler 
war von 1972 bis 1993 
für die Patienten da. 
 

Joke Huls hat 
dieses Amt 

von 1993 bis 2001 
 ausgeübt. 

 
 
 
 

Danach waren Cornelia Wunderli, Sandra Hofmann und Denise Waldvogel für uns tätig. 
 
Ab 2003 hat die Krebsliga selber Leute für diesen Dienst eingestellt: 
Brigitte Wyss vom 12. Februar 2003 bis 31. August 2004 
Beatrix Hofmann Landmark vom 1. August 2004 bis heute 
 
 
Onkologieschwestern - Spitalexterne Onkologiepflege  (SEOP) 
Eine eigentliche Pioniertat der Krebsliga Schaffhausen war die Einstellung einer der gesamt-
schweizerisch ersten Onkologieschwestern. 
Darüber wurde in verschiedenen Zeitungen, so auch im "Wochen-Express" vom 13. August 1987 
berichtet. 
 
Schwester Liselotte Schmocker 
arbeitete vom 1. April 1987 - 31. 
Dez. 2001 (Pensionierung) bei 
der Krebsliga. Anfänglich arbei-
tete sie allein; dann kam mit 
Edeltraud Bernardini-Götte (1. 
Juli 1996 - 31. Jan. 2002) eine 
zweite Schwester bzw. Pflege-
fachfrau dazu. Schliesslich ge-
hörten Andrea Bollinger (1. Jan. 
1999 - 31. Okt. 2000), Esther 
Mayer-Lussi (1. Aug. 2000 bis 
heute) sowie Daniela Schmid-
Failer (1. Nov. 2000 - 31. Okt. 
2001) zum Team. Nach ihr ka-
men dazu: Sybille Möckli (1. 
Febr. 2002 - 31. Aug. 2002 und 
1. Dez. 2003 - 31. März 2004), 
Annelie Schwenke (1. März 
2002 bis heute), Angela Bänteli-
Kröner (1. Mai 2002 bis heute), 
Evelyn Gnädinger-Leibacher (1. 
Nov. 2004 bis 31. Okt. 2007) 
und Vreni Lüchinger-Wehrli (1. 
Juni 2007 bis heute) 
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Spezielle Anlässe 
Am 18. April 1996 wurde im Trottentheater Neuhausen das Theaterstück "Der Nächste bitte" auf-
geführt. Die beiden Frauen boten ein "brillantes Spiel um ein brisantes Thema". 
 
 

"Der Nächste bitte…" 
Ein Theaterprojekt(stück) in Zusammenarbeit 
mit einer Beratungsstelle für Krebsbetroffene 
 
Von: Petra Afonin 

Mit: Leonore Franckenstein und 
 Petra Afonin 

Regie: Petra Afonin 
 
Fachberatung: Dipl. Psychologin Esther Götzl 
 Frank Michael Pawlak 
 
Premiere: 31. März 1989, Flottmann-Hallen, Herne I 
 
Die Recherchen für diesen Theaterabend wurden in Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle für 
Krebsbetroffene in Bochum gemacht. Zahlreiche Gespräche mit Betroffenen, Ärzten und Psycho-
logen haben stattgefunden, um der Textfassung einen hohen Grad von Authentizität zu geben. 
 
Zum Stück: 
Im Wartezimmer der onkologischen Abteilung eines grossen Krankenhauses treffen die beiden 
Hauptfiguren des Abends aufeinander: Ricarda Birkendahl, 43 Jahre alt, Lehrerin, vor 5 Jahren an 
Brustkrebs erkrankt und Maria Blume, 39 Jahre alt, Ehefrau eines an Krebs erkrankten Mannes. 
In Rückblenden sehen wir Situationen aus dem Leben der Ricarda Birkendahl, erleben ihr soziales 
Umfeld, ihre mutvolle Auseinandersetzung mit der Krankheit. Die Darstellerin der Maria schlüpft in 
dieser Phase in alle anderen Figuren, spielt Ricardas Tochter, Ehemann und Ärztin. 
Im zweiten Teil wurde die Angehörigensituation gespielt, wobei die Frauen wieder in alle mögli-
chen Rollen, im gesamten Stück 14, schlüpfen. Das Theaterstück ist mit Betroffenen entstanden. 
 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
Kunstauktion 
Am 25. September 2008 führten wir in der Kulturgaststätte "Sommerlust" 
in Schaffhausen eine Kunstauktion durch. Verschiedene Schaffhauser 
Künstler stellten uns je 1 Bild zu einem günstigen Preis - zum Teil sogar 
gratis - zur Verfügung, so dass zu Gunsten der Krebsliga ein schöner 
Überschuss verblieb. 
 

ERWIN GLOOR 

Atelierfenster 
Kreide, 46 x 47 cm 

 
 
 
Referate an Mitgliederversammlungen 
Im Zusammenhang mit der Mitgliederversammlung bieten wir den Interessierten jeweils einen 
Vortrag von Ärzten, Therapeuten oder Institutionen an. 
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Erinnerungen 
 
Als Chefarzt war Dr. Jucker von den Patienten etwas weit entfernt und 
kannte nur wenige persönlich. 

Die Krebsliga hat dem Kantonsspital vor ca. 25 Jahren einen Simulator geschenkt, mit dem man 
die Strahlenfelder unter Sicht sicher bestimmen konnte. Bevor Schaffhausen den Simulator hatte, 
mussten die Patienten zur Feldereinzeichnung (für die Kobaltbestrahlung) nach Winterthur; die 
Bestrahlung erfolgte in Schaffhausen. 
Heute gibt es in Schaffhausen keine Bestrahlungen mehr (zu grosse Investitionen wären nötig ge-
wesen). 
 
�  Am meisten freute es Dr. Jucker, dass er während seiner Amtszeit die erste Onkologieschwes-
ter, Sr. Liselotte Schmocker, einstellen konnte. (Wir waren eine der ersten Ligen, welche einen 
solchen Dienst anbot). �  
 
 
Von 1972 bis 1993 war Frau Greth Schindler engagierte Fürsorgerin im 
Kantonsspital Schaffhausen und erledigte "nebenbei" noch die vielfälti-
gen Aufgaben für die Krebsliga. So war es unausweichlich, dass viele 
Arbeiten am Abend oder an Wochenenden erledigt wurden - samt Pati-
entenbesuchen. 
Sie hat ihre Zeit im Kantonsspital als positiv empfunden. Die Zusam-
menarbeit mit Chefärzten, Direktion etc. war sehr gut. Die Geschäfte 
der Krebsliga konnten mit dem Präsidenten fast im "Vorbeiweg" erledigt 
werden. Insbesondere bei schweren Fällen war sie um die Unterstüt-
zung von Spitalpfarrer Walter Gasser froh. 
 
In den Siebzigerjahren wurden viele Schwestern aus den nordischen 
Ländern beschäftigt. In diesem Zusammenhang erinnert sie sich an die 
Geschichte mit einem Fremdenlegionär. Da die Schwestern aus dem Norden die französische 
Sprache nicht beherrschten, wurde sie geholt. Dabei lernte sie ein tragisches Schicksal kennen. 
Der Patient fand rasch Kontakt mit ihr. Sie begrüsste ihn mit "bonjour monsieur", worauf er prompt 

erwiderte: "Bonjour ma petite!" Wenn man weiss, dass Frau Schindler eine stattli-
che Erscheinung ist, begreift man, dass sie sich amüsierte. Nach und nach erfuhr 
sie seine Lebensgeschichte. Der Patient stammte aus ganz armen Verhältnissen 
und war bis zu seinem 20. Lebensjahr im Kanton Schaffhausen wohnhaft. Da er in 
jungen Jahren einmal in den Ausgang wollte und kein Geld hatte, stahl er eine 
Taschenuhr. Aus Angst davor, verhaftet und eingesperrt zu werden, floh er nach 
Frankreich und meldete sich bei der Fremdenlegion. Dort blieb er während 30 
sehr harten Jahren, immer mit der Angst im Nacken, wenn er heimkehren würde, 

würde man ihn verhaften. Da in Algerien und anderen Ländern, wo er zum Einsatz kam, franzö-
sisch gesprochen wurde, verlernte er die deutsche Sprache. Obschon er sich bald wieder deutsch 
verständigen konnte, unterhielt sich Frau Schindler mit ihm immer auf Französisch. In der Frem-
denlegion bekam er Speiseröhren- oder Kehlkopfkrebs, landete zuerst im Militärspital und dann bei 

In den Siebzigerjahren kam nach einer Generalversammlung eine 
uralte Frau auf ihn zu und fragte: "Herr Doktor, was muss ich 
machen, um keinen Krebs zu bekommen?" 
Dr. Jucker: "Diese Frage ist schwierig zu beantworten, da es viele 
Krebsarten gibt." 
Frau: "Wie viele?" 
Dr. Jucker: "Ungefähr 90. Am besten ist es aber, auch wenn man 
über 80 Jahre alt ist, sich regelmässig gynäkologisch untersuchen zu 
lassen." 
Frau (kopfschüttelnd): "Ja, so kompliziert ist das?!" 
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den "barmherzigen Schwestern" in Marseille. Darauf wurde er in seine Heimatgemeinde im Kanton 
Schaffhausen abgeschoben. Es ging ihm immer schlechter, und so musste er im Spital bleiben. 
Dennoch hatten es der Legionär und G. Schindler oft lustig miteinander. Als er nicht mehr spre-
chen konnte, besorgte sie ihm eine Tafel und Kreiden, und er schrieb seine Geschichten dort auf, 
natürlich immer auf Französisch. Ausser der Fürsorgerin besuchte ihn niemand; er wollte auch 
keine Kontakte mehr mit seiner Heimatgemeinde. Als er starb, waren nur der Pfarrer und Frau 
Schindler an der Beerdigung - au revoir mon petit! 
 
 
Erinnerungen von Joke Huls Sozialdienst Kantonsspital Schaffhausen 1993 – 2001 
Joke Huls hat seit 1976 im Sozialdienst des Kantonsspitals Schaffhausen gearbeitet. 1993 trat sie 
die Nachfolge von Greth Schindler als Leiterin dieses Dienstes an. 
 

Sie erinnert sich noch sehr gut an ihre Arbeit. Obwohl ihr vom Spital ein 
kleines Pensum für die Arbeit der Krebsliga zur Verfügung gestellt wurde, 
reichte dies bei weitem nicht für alles aus. Natürlich war es sehr prak-
tisch, dass der Sozialdienst des Spitals und der Krebsliga vereint waren. 
So konnten Synergien genützt werden. Viel Extraarbeit für die Krebsliga 
musste aber an Abenden und Wochenenden erledigt werden. Während 
anfänglich kurze Besprechungen mit dem Kassier und Präsidenten ge-
nügten, bzw. genügen mussten, wurden auf ihren Vorschlag hin regel-
mässige Sitzungen mit einem Vorstandssausschuss eingeführt. Diese 
Regelung bewährt sich bis heute. 
 
Von den vielen Erlebnissen mit Patientinnen und Patienten ist ihr der Pa-
tient mit Kehlkopf- und Zungenkrebs besonders in Erinnerung geblieben. 

Er hatte grosse Mühe mit Essen und Trinken. Man sollte für ihn eine Rehabilitation organisieren. 
Das war aber leichter gesagt als getan: in der Schweiz gab es keine Klinik, die für eine so spezielle 
Diagnose eine passende Behandlung anbot. 
In Deutschland dann wurde der Sozialdienst fündig: man wurde nach verschiedenen Telefonaten 
für ein Gespräch und eine Besichtigung der Klinik in der Nähe von Ulm eingeladen. Zusammen mit 
ihren zwei Mitarbeiterinnen, welche auch Krebspatienten zu betreuen hatten, reiste sie nach 
Deutschland. 
Nach einem Vortrag, Gesprächen mit verschiedenen Ärzten und Besichtigung der Klinik waren alle 
überzeugt, den richtigen Platz für den Patienten gefunden zu haben. Es war sehr beeindruckend, 
im ganzen Haus nur Krebspatientinnen und –patienten vorzufinden. Sogar die Directrice des Hau-
ses war von Kehlkopfkrebs betroffen und hatte das Sprechen wieder erlernen müssen. 
Nun aber gab es noch ein Problem mit der Krankenkasse: damals war es nicht üblich, dass Klinik-
aufenthalte im Ausland von der Kasse übernommen wurden, obwohl die Tagespauschale der 
deutschen Klinik wesentlich günstiger war als in der Schweiz. Nach äusserst mühsamen Ver-
handlungen war die Krankenkasse schlussendlich bereit, die Kosten zu übernehmen. Der Patient 
konnte zur Rehabilitation angemeldet werden. 
 
Wie die Zeiten sich ändern! Heute ist es selbstverständlich, dass eine Rehabilitation in Deutsch-
land von verschiedenen Kassen übernommen wird. 
 
 
Erinnerungen unserer ersten Onkologieschwester Liselotte Schmocker 
 
Liselotte Schmocker erinnert sich noch gut und gerne an ihre erste Zeit als erste Onkologie-
schwester im Kanton Schaffhausen. Nach Basel war die Krebsliga Schaffhausen schweizweit die 
zweite Institution, welche spitalexterne Onkologiepflege anbot. Die Arbeit hat ihr von Anfang an 
sehr gut gefallen, auch wenn es sehr streng war. Sie war allein angestellt. Da für sie die Patienten 
im Vordergrund standen bzw. immer Vorrang hatten, war es selbstverständlich, dass sie jederzeit 
verfügbar war. Zum Glück hatte es auch immer Ärzte, welche ihr in der strengsten Zeit eine echte 
Hilfe waren, so dass sie nach der harten Tagesarbeit wenigstens nachts Pausen einlegen konnte. 
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Auch war es so, dass der Arbeitsanfall nicht immer gleich gross war, so 
dass es doch einen Ausgleich gab. 
 
Ihre Patienten hat sie immer ganzheitlich gesehen. So gehörten nebst 
der kompetenten und sorgfältigen Pflege auch Gespräche und Hilfen, 
die nicht in ihrem Pflichtenheft standen, dazu. Zwischenhinein eine 
Suppe kochen, etwas einkaufen, Einzahlungen machen, waren zwar 
nicht die Regel, gehörte aber einfach dazu. Sie hatte jedoch immer eine 
klare Linie: Beihilfe zu Suizid gab es nie. Dass solche "privaten" 
Dienstleistungen nicht auf der Stundenabrechnung erschienen, kann 
bei ihr erst dann in Erfahrung gebracht werden, wenn im Lauf des Ge-
sprächs "nachgehakt" wird. Dank der Grosszügigkeit der Krebsliga war 
es möglich, dass nicht jede Minute verrechnet werden musste. Heute 
ist dies wegen der Abrechnung mit den Krankenkassen schwieriger. Andrerseits gab es immer 
wieder Spenden, mit denen Material eingekauft werden konnte. Präsident Dr. A. Jucker wurde von 
ihr immer orientiert. Auch wenn es zu ihrer Zeit noch keine eigentliche Ausbildung zur Onkologie-
schwester (HöFa) gab, war die gelernte Krankenschwester beruflich immer auf dem neusten 
Stand. Sie lernte, den im Operationssaal eingesetzten Port-a-Cath anzustechen oder zu spülen 
und war während längerer Zeit die einzige und entsprechend gefragte Fachperson in unserem 
Kanton, die dies verstand. Blutentnahmen und Transfusionen legen (auch mit Chemotherapie) ge-
hörten selbstverständlich dazu. 
 
Wie schon erwähnt, nahm sie sich Zeit für die Anliegen der Patienten. Trotz des Elends gab es oft 
etwas zu lachen, was allen gut tat. Manchmal flossen auch gemeinsam Tränen, was beiden Seiten 
Erleichterung aber auch Zusammengehörigkeitsgefühl gab. So konnte es auch vorkommen, dass 
der bei einem Todesfall herbeigerufene Arzt zuerst die Onkologieschwester und dann die Tochter 
trösten musste. 
 
Viele Leute, deren Krebskrankheit im Endstadium war, wollten nicht im Spital sondern daheim 
sterben. Schwester Liselotte hat dann selbstverständlich ein Pflegebett organisiert, auch wenn es 
nur für 1 - 2 Tage war. Dabei musste sie sich auch wehren, dass man die Patienten nicht einfach 
irgendwo im Hintergrund "versorgte", sondern dass sie im Mittelpunkt blieben. Gerade im Zusam-
menhang mit Todesfällen lernte man die Leute sehr gut, oft auch von nicht gerade angenehmen 
Seiten, kennen. Selbst Familienstreitigkeiten wurden mehr oder weniger offen an Todesbetten 
ausgetragen. Insgesamt überwogen jedoch die gefreuten Erlebnisse, wo sie den Patienten und 
deren Angehörigen helfen konnte und freundschaftliche Bande erhalten blieben. 
 
Erinnerungen von Edeltraud Bernardini-Götte 
 

Nachdem Schwester Liselotte Schmocker während über 9 Jahren allein 
als Onkologieschwester für die Krebsliga Schaffhausen tätig war, wurde 
die Arbeitslast zu gross. So wurde am 1. Juli 1996 eine zweite Pflege-
fachfrau eingestellt. Edeltraud Bernardini-Götte erinnert sich noch sehr 
gut an diese Zeit. Sie hatte den grossen Vorteil, die Patienten spitalintern 
und -extern zu begleiten und zu betreuen. Sie arbeitete am Anfang 40 % 
im Spital auf einer medizinischen Abteilung und 40 % bei der Krebsliga 
Schaffhausen. Sie erkannte durch diese Anstellungen die 
Schwierigkeiten und die Ängste der Patienten bezüglich Spitaleintritte 
und -austritte, waren doch in diesen Situationen häufige Aussagen: "Was 
erwartet mich im Spital oder schaffen wir es zu Hause? Bin ich eine zu 

grosse Belastung für meine Familie?" 
 
Weiter erinnert sich Edeltraud Bernardini noch gut daran, dass sie bei der Krebsliga zu ihrem ers-
ten Handy kam. Anfänglich musste man zwischen den Einsätzen immer wieder nach Hause oder 
ins Spital, um den Telefonbeantworter abzuhören. Das Natel war eine sehr grosse Erleichterung, 
die Erreichbarkeit brachte den Patienten und ihren Angehörigen eine zusätzliche Sicherheit. 
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Edeltraud Bernardini hat eine dreijährige berufsbegleitende Ausbildung in Transaktionsanalyse 
(Eric Berne Institute Zürich) sowie die zweijährige HöFa-Ausbildung (Höhere Fachschule St. Gal-
len) absolviert und beide im gleichen Jahr erfolgreich abgeschlossen. So war sie die erste von der 
Krebsliga Schaffhausen angestellte Onkologieschwester, welche die spezielle Ausbildung genos-
sen hatte. Die 2 ½ Jahre später angestellte Andrea Bollinger besuchte gleichzeitig mit ihr die HöFa 
I Onkologie. 
Für Edeltraud Bernardini standen die Patienten stets im Mittelpunkt. Und trotzdem durften wichtige 
Punkte, wie Autonomie, Sicherheit, Verantwortung, Prävention in der Palliative Care nicht verges-
sen werden. Diese Arbeit lehrt einen, Krisenmanager zu werden! Vor einem Bett zu stehen, keine 
Schmerzmedikamente zu haben, die Angehörigen ausser sich, dem Patienten ist mit den vorhan-
denen Medikamenten nicht mehr zu helfen und der zuständige Arzt ist nicht erreichbar. Oft haben 
in diesen schwierigen Situationen unsere Onkologen, Dr. A. Peyer oder Dr. H. Michel oder Frau 
Dr. C. Brenig aus dem Kantonsspital Schaffhausen weitergeholfen. Heute sprechen wir von einem 
interdisziplinären Team in dieser Arbeit, für uns war dieses Team vor 13 Jahren schon unabding-
bar. Wir arbeiteten Hand in Hand mit dem Sozialdienst und den Theologen, viele Hausärzte kann-
ten uns persönlich und haben uns in die Betreuung einbezogen. 
 
Obschon der Begriff "Palliative Care" noch nicht geläufig war, wurde in der Zeit ihrer Arbeit bei der 
Krebsliga so gearbeitet. Die Patienten wurden nicht nur im medizinischen Bereich betreut, soziale, 
familiäre und finanzielle Aspekte wurden immer einbezogen. Die Trauer, der Verlust und die 
Ängste waren ein täglicher Begleiter und für Patient und Angehörige ein wichtiges Thema. Die An-
gehörigen mussten z.B. aushalten, dass eines der Angehörigen jung sterben musste, was nicht 
einfach war. So gab es viele Gespräche über Leben und Tod. Oft war es auch so, dass das Thema 
"Tod" aufgearbeitet werden musste, damit die Spitex wieder die Grundpflege übernehmen konnte. 
Zeit ist in dieser Arbeit ununterbrochen ein Thema: Wie viel Zeit bleibt zum Leben, wie viel Zeit 
bleibt für die Pflege, wie viel Zeit verbringen wir in der Therapie und wie setzen wir die Zeit sinnvoll 
ein. Dass nur die effektiv notwendige Zeit aufgeschrieben wurde, war immer klar. 
 
Aber von Schwester Liselotte hat sie gelernt, bei aller zeitlichen Grosszügigkeit gegenüber den 
Patienten die eigene Zeit gründlich auszunützen. So konnte es vorkommen, dass man bei einem 
Patienten etwas weniger Zeit brauchte und zum nächsten doch nicht zu früh kommen konnte. So 
wurde diese "gewonnene" Zeit von beiden damit ausgefüllt, um im Auto noch Fachliteratur zu stu-
dieren. 
 
 
 
 
Adressen 
 
Geschäftsstelle / SEOP / Telefon / Fax / E-Mail 
 
Krebsliga Schaffhausen, Sozialberatung, Frau Beatri x Hofmann Landmark 
Rheinstrasse 17, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 741 45 45, Fax: 052 741 45 57, E-Mail: b.h ofmann@krebsliga-sh.ch 
 
Krebsliga Schaffhausen, Spitalexterne Onkologiepfle ge 
Rheinstrasse 17, 8200 Schaffhausen 
Tel. 079 635 25 84, Fax: 052 741 45 57, E-Mail: seo p@krebsliga-sh.ch  
 
Internet: www.krebsliga-sh.ch 
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Jubiläumssponsoren "50 Jahre Krebsliga Schaffhausen " 
 
Unser Jubiläum soll die finanzielle Situation der Krebsliga Schaffhausen nicht belasten. 
Daher haben wir folgende Sponsoren gefunden, welche uns mit namhaften Beträgen hel-
fen, die Aktivitäten im Jubiläumsjahr (siehe Seite 3) zu finanzieren. Diesen Sponsoren ge-
bührt unser herzlicher Dank! 
 

Cilag AG Schaffhausen 
Clientis BS Bank Schaffhausen 
Crédit Suisse 
Ersparniskasse Schaffhausen 
Esatec AG, Schaffhausen 
IVF Hartmann AG, Neuhausen am Rheinfall 
IWC Schaffhausen 
Kanton Schaffhausen 
Migros Ostschweiz, Gossau SG 
Ortho-Team Partner AG, Winterthur 
Raiffeisenbank Schaffhausen 
Schaffhauser Kantonalbank 
Schaffhauser Nachrichten (Medienpartner) 
SIG Holding AG, Neuhausen am Rheinfall 
Unilever Schweiz GmbH, Thayngen 

 
Wir danken auch allen Sponsoren, deren Unterstützung wir erst nach Drucklegung der 
Festschrift zugesichert erhalten haben. 
 
 

Sponsoren, die uns regelmässig unterstützen 
 
Die Krebsliga Schaffhausen ist in der glücklichen Lage, immer wieder von Sponsoren un-
terstützt zu werden. So gehören folgende Firmen zu unseren regelmässigen Sponsoren. 
Für diese treuen Unterstützungen danken wir auch an dieser Stelle herzlich. 
 

APG-SGA Traffic AG, Winterthur (Bus-Aktion) 
Brütsch Elektronik AG, Uhwiesen 
Copy + Print AG, Schaffhausen  
Ess AG, Uhwiesen 
Kuhn-Druck AG, Neuhausen am Rheinfall 
Kunz Druck AG, Löhningen 
Merck Eprova AG, Schaffhausen 
Schaffhauser Nachrichten 
Strack AG, Schaffhausen 
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Hauptsponsoren des Jubiläums "50 Jahre Krebsliga Sc haffhausen" 
 
Die hier aufgeführten Sponsoren haben je ein Patronat über eine Veranstaltung (siehe Seite 3) 
übernommen. Wo kein besonderes Patronat erwähnt ist, wird der Beitrag für den grössten Jubi-
läumsanlass: Gesundheitstag/Informationsveranstaltung  eingesetzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Druck dieser Festschrift wurde von der Unilever Schweiz GmbH, 8240 Thayngen, finanziert. 


